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Maßnahmen.

-s- Futtermittel und Schweineoersorgung.
De rhandlungen  über die Bereitstellung preußi¬

scher Staatsmittel zur Erleichterung des Futtecmittelbe-
zuges aus dem Auslands und Verwendung der Futter¬
mittel im Interesse der Volksnahrung haben zu einem
Ergebnis geführt» das in nachfolgendem Erlaß des preußi¬
schen Ministers des Innern dargelegt wird:

Der Rückgang in der Ausmästung von Schweinen in¬
folge der Futlermittelnot hat zu einer Knappheit an

" d Fetten  geführt , die nach Aufzehrung
der Reservebestände aus früherer Zeit in den kommenden
Monaten voraussichtlich noch eine Steigerung erfahren
wird. Die Königliche Staatsregierung hat sich deswegen,
nachdem durch die Oeffnung des Donauweges die Möglich¬
keit vermehrten Futtermittelbezugesaus den Balkanlän¬
dern geschaffen ist, entschlossen, zur Linderung des Fleisch-
und Fettmangels eine Aktion aus folgender Grundlageeinzuieiten:

Den landwirtschaftlichenGenossenschaften und anderen
geeigneten landwirtschaftlichen Verbänden der hauptsäch¬
lichen Schweineproduktionsgebiete im Osten (Pommern,
Westpreußen, Posen) und im Westen(Hannover, Schles¬
wig-Holstein, Westfalen, Rheinprovinz) sollen vom Staate
ausländische Futtermittel  zur Verfügung ge¬
stellt werden unter der Bedingung, daß sie sich vertrags¬
mäßig verpflichten, nach Ablauf der normalen Mästungs¬
periode von etwa 90 Tagen Fettschweine im Lebendgewicht
von 2 Zentnern und mehr und in einer den empfangenen
Fnttermittelmengen entsprechenden Anzahl an die vom
Staat bezeichneten Verbrauchsstellen abzuliefern. Die
Preis st ellung  für die Futtermittel wird so erfolgen,
daß die Schweine bei Zugrundelegung der durchschnitt¬
lichen Mästungskosten und eines mäßigen Gewinns für
den Master etwas unter dem gegenwärtigen Höchstpreis
abgesetzt werden können. Den Unterschied zwischen dem
tatsächlichen Inlandspreis der ausländischen Futtermittel
und dem Abgabepreis soll im Einvernehmen mit dem
Finanzminister auf den Staat übernommen werden.
Die Lieferung der Schweine  soll statt¬
finden an Kommunalverbände mit überwiegender
Industriearbeiter-Bevölkerung und besonders starkem Be¬
darf an Fleisch und Fetten, und zwar auf Grund eines
unter Vermittlung der Staatsregierung zwischen den Pro¬
duzentenoerbändenund den Kommunalverwaltungen av-
zuschließenden Vertrages, in welchem sich der Produ¬
zentenoerband  zur Lieferung einer bestimmten An¬
zahl von Fettschweinen bester Qualität, frei Verbrauchsort,
zu einem bestimmten Terinin und einem bestimmten Preis,
die Kommunalverwaltung  zur Abnahme dei
Schweine am Verbrauchsort und sofortiger Zahlung des
Lieferungspreises rechtsverbindlich verpflichtet. Die Kom-
munalverwaltungenhaben sodann für die Schlachtung der
Schweine und Zuführung des Fleisches und Fettes an die
Verbraucher entweder in eigener Regie oder durch Ver¬
mittlung des Kleinhandels zu sorgen. Ihre Unkosten
müssen sie aus dem Unterschied zwischen Abnahme- und
Höchstpreis(etwa 1 JL  für den Zentner Lebendgewicht)
decken. Beim Vertrieb von Fleisch und Fett in eigener
Regie können sie außerdem den sonst dem Handel zu¬
fließenden Gewinn ausnutzen.

Rach den vorläufig mit Sicherheit zur Verfügung
stehenden Futtermittelmengen sollen zunächst Verträge
über die Lieferung von 500 000 Schweinen  abge¬
schlossen werden, die etwa vom Anfang Februar ab liefer¬
bar sein werden, und zwar in den Monaten Februar,
März, April, Mai mit etwa je 125 000 Stück. Sollte die
Futtermitteleinsuhr sich noch günstiger gestalten, so wird
mit dem Abschluß von Verträgen über eine weitere An¬
zahl von Schweinen vorgegangen werden.

Seitens des Landwirtschaftsministers ist in dieser An¬
gelegenheit in einzelnen Provinzen mit den landwirt¬
schaftlichen Organisationen eine Verständigung bereits her¬
beigeführt worden. (W. T.-B.)

Höchstpreise für Leder.
Gleichzeitig mit der Bekanntmachung, die die Höchst¬

preise für Großoiehhäüte und Kalbfelle regelt, tritt am
1. Dezember 1915 eine weitere Bekanntmachung in Kraft,
die Höch st preise für Leder  festsetzt und eine B e-
schlagnahme bestimmter  für Militärzwecke zu oer-
wendender Ledersorten  ausspricht.

Die Höchstpreise betreffen Leder jeder Herkunft. ,eder
E-rbart und jeder Zurichtungsart. Eine Preistafel ver-
zeichnet die Preise für die einzelnen Arten und Sorten
von Leder. Der Verkaufspreis im Großhandel darf den
festgesetzten Grundpreis um nicht mehr als 3 v. H., der
Verkaufspreis im Kleinhandel um nicht mehr als 10 o. H.
überschreiten. Die festgesetzten Preise sind für Leder der
besten Beschaffenheit angenommen.

Beschlagnahmt sind bestimmte Lederarten, soweit sie
sich im Eigentum, Besitz oder Gewahrsam einer Gerberei,
Furichterei oder Gerberoereinigung befinden. Die Verauße-
kung und Ablieferung derartigen beschlagnahmten̂eders
>st nur auf unmittelbaren schriftlichen AMrag einer amt-
"chen Beschaffungsstelleder Heeres- oder Marmeverwal-
iuiig oder auf Grund eines von der Meldestelle der Kriegs-
Nohstoff-Abteilung für Leder und Lederrohstoffe auSge-
stellten Freigabescheines erlaubt. Alle übrigen Ledersorten
Unterliegen keiner Verfügungsbeschränkung.

Die Bekanntmachung, die eine ganze Reihe von Einzel-
bestinimungen enthält, ist bei den Polizeibehörden emzu-
leiien. (W. T.°B.)

Deutsches Reich.
-f- Hof und Gesellschaft. Der bulgarische Fi¬

nanzmini  st er  Tontscheff hat sich am 27. abends nach
mehrwöchiger Anwesenheit in Berlin über Wien und Orsowa
nach Bulgarien zurückbegeben. ZurBerabschiedung hatten sich
u. a. auf dem Bahnhof Exz. Heisse,ich und Unterstaatssekretär
Zimmermann vom Auswärtigen Amt eingesunden.

-s- Neue Sriegskredite ? Man muß, wie die „Frkf.
Ztg." meldet, mit der Möglichkeit rechnen, daß dem Reichs¬
tag eine Kreditvorlage zugehen wird. Diese Vorlage sei
nicht etwa eine Anleihe, sondern sie werde, wie früher,
dem Reichsschatzsekretär die verfaffungsniäßigeErmächti¬
gung geben, durch Begebung von Schatzanweisungen etwa
notwendig werdende Mittel zu beschaffen, die dann später,
wie es auch bei den letzten Anleihen der Fall war, durch
Anleihen konsolidiert werden. Vor dem nächsten Frühjahr
sei eine Anleihe nicht zu erwarten.

Die Deutsche Gesellschaft 1914, deren Zweck es ist,
„reichsdeutsckien Männern aus allen Berufen und Ständen
ohne Unterschied der Partei die Möglichkeit eines vor¬
urteilsfreien, zwanglosen, geselligen Verkehrs zu geben
und so den Geist der Einigkeit von 1914 in die Jahre des
Friedens hiniiberzutragen", wurde am 28. November in
den eigenen Räumen der Gesellschaft(Wilhelmstraße 67)
feierlich begründet. Nachdem Generaloberst v. Moltke
namens des vorbereitenden Ausschusses die ungemein
zahlreich Erschienenen begrüßt hatte, hielt der Staats¬
sekretär des NeichskolonialamtsDr. Solf eine von
wärmstem Vaterlandsgefühl erfüllte, mit lebhafter
Zustimmung aufgenommene Weiherede. Sodann wurden
die Satzungen gutgeheißen und die Wahlen vorgenommen.
Zum Vorsitzenden wurde Staatssekretär Dr. Solf gewählt.
— Der Reichskanzler  hat auf die Mitteilung von
der Gründung der Gesellschaft mit einem Telegramm ge¬
antwortet, in dem er dem Wunsche Ausdruck gibt, daß
zber Geist, der unser Volk seit 16 schweren Kriegsmouaten
zum Heil des gemeinsamen Vaterlandes beseelt, auch nach
glücklich errungenem Frieden in Ihrer Gesellschaft treue
Pflege' finden möge".

Ausland.
-f- Ein neuer Schritt des Vierverbandes in Vthen.

Athen, 28. November. Das Pressebureau teilt mit:
Die Vertreter der Mächte des Verbands begaben sich gestern
zum Minister des" Aeußern und unterbreiteten ihm in
freundschaftlichemGeiste gewisse Forderungen, wobei sie
zugleich den Wunsch zum Ausdruck brachten, daß diese
angenommen würden. Die Forderungen beziehen sich aus
Erleichterungenfür die Truppen der Alliierten in Salo¬
niki. Der Minister des Aeußern nahm die Forderungen
der vier Mächte zur Kenntnis und behielt sich vor, zu ge¬
legener Zeit darauf zu antworten.

London, 28. November. Reuters Athener Korrespon¬
dent berichtet über die neue Note der Entente, daß der
anfängliche Optimismus starker Skepsis Platz gemacht
habe. — An „Lloyds News" wird aus Athen gemeldet,
die Entente habe verlangt, so rasch als möglich Antwort

-auf ihre letzte Note zu erhalten: die Lage werde als
ernst betrachtet.

Athen, 29. November. (Meldung der Agence Havas.)
Die Antwort der griechischen Regierung auf die letzte Note
des Bierverbandes ist gestern den Gesandten der Bier-
verbandsmächte übergeben worden.

-j- Eröffnung des rumänischen Parlaments.
Bukarest, 28. November. (Meldung der Agence Rou-

maine.) Die ordentliche Session des Parlaments wurde
heute vom König im Beisein des Kronprinzen und der
Minister eröffnst. Dem Könige wurden Huldigungen dar-
gebrocht. In seiner Botschaft heißt es u. a.:

„Die gegenwärtige Lage legt uns noch inehr die Pflicht aus,
unsere Bemühungen für die Verteidigung der großen Interessen
Rumäniens zu vereinigen und uns alle mit Herz und Ge-st über
jede andere Sorge zu erheben. Ich bin überzeugt, dost Sie nach
wie vor die Beüürsnisje unseres teuren Heeres erfüllen werden, das
sich stets der Liebe und des Vertrauens des Landes würdig zu
zeigen wußte, und auf das mehr als je die Stellung gegründet ist,
die Rumänien gebührt."

Bukarest, 28. November. Das Regierungsblatt be¬
grüßt das heute zusammentretende Parlament mit einem
Rückblick auf die bisherige Politik der Regierung und der
Feststellung, daß die Mehrheit de? Parlaments wie bisher
die Regierung unterstützen iverde. „Unsere heutige Lage",
sagt das Blatt, „ist gewiß schwer und heikel. Er wäre in¬
dessen ohne Zwefie» der Zusammenbruch gefolgt, wenn
gewisse Ratschläge zu Abenteuern befolgt worden waren."

Kleine potltifche / lactiiichten.
4- Dem Reichstag ist dieser Tage eine neue Denkschrift

über die vom Bundesrat erlassenen wirtichaftliche » Maß¬
nahmen  zugegangen ; sie ist bereits die zehnte Deichchrijl dieser
Art seit dem Ausbruch des Krieges.

+ Nach einer Verordnung des preußischen Elsenbahnministerr
soll als Ersatzwort für „Betriebskoösfizient"  sortan all¬
gemein das Wort „Betriebszahl"  gebraucht werden.

Wie nunmehr feststeht, wird König Ludwig von Bayern am
Sonntag , den 19. Dezember, dem päpstlichen Nuntius, Kardinal
Frühwirt,  das Birett aussetzen. — Der Papst empfing am
27. November den Erzbischof von Köln. Kardinal v. Hart-
mann,  der daraus den Kardinal-Staatssekretär Gasparri besuchte.

st- Einer Meldung zufolge, die der Wiener Privatkorreipon-
dent des Wolffichsn Tel.-Bur . unterm 29. November nach Berlin
schickte, laufen in Wien Gerüchte um von einer U m b i l Öu n g
bes österreichischen Kabinetts.  In unterrichteten
Kreisen werde angenommen, daß in der Leitung einzelner Ressorts
Veränderungen unmittelbar bevorfühen. — Das derzeitige Kabinett
Stürgkh trat am 3. November >Sll fein Amt an.

9. Jahrgang.
■+• Dem am 30. November in Budapest zusammentretenden

Reichstag beabsichtigt die ungarische Regierung  verschiedene
Vorlagen zu unterbreiten, einen Gesetzentwurf über Versügungen
betr. die durch den Krieg zerstörten Liegenschaften und einen über
die Anerkennung des Islams ais gesetzliche Kon-
f e f {i o n.

ch Die türkische Kammer  genehmigte einen Gesetzent¬
wurf, durch den die Regierung ermächtigt wird, von der deutschen
Regierung einen Vorschuß  im Betrage von 40 Millionen Mark
zu übernehmen.

-I- Der Schweizer  B n n d e s r a t hat die Ausstellung von
Pässen  in deutscher, französischerund italienischer Sprache be¬
schlossen: es ist ei» einheitliches Paßsormniar festgesetzt.

Rach einer Mailänder Meldung der römischen „Agenzia
Etefani" ist K i t che n er aus der Rückkehr vom Besuche der itatie-
Nischen Front am 28. d. M. vormittags in Mailand eingetroffen
und mittags nach Turin weitergereist.

-s- Der französische General d'Amade ist in Begleitung des
ehemaligen russischen GeneraistabschessGitinsky  in Paus ein-
getroffen; Gilinsky soll an dem Verbandskriegsrat  teil¬
nehmen. —Der wird das Bierverbandskraut gewiß fett machenI

+ Einer Meldung des Reuter-Bureaus ans Reuyork znsolgr ver¬
lautet dort, daß zurzeit in norüamerikanischen Bantkreisen über Unter,
bringung einer neunzigtägigen fünfprozenligen A v-
i e i h e von 250 Millionen Mark sür Rußland  verhandelt werbe.

Görz.
Unsere Skizze gibt eine Ansicht der Stadt Görz, die

ln letzter Zeit von den Italienern zweckloser- und baroa-
rischerweise zusammengeschossenwurde, vermutlich au«
Wut darüber, daß sie sonst keine Erfolge erzielen können

Im Tolengarlen von Sedan.
Deutscher Kriegsbrief von der We st front.

(Unberechtigter Nachdruck verboten.)
Sedan,  im November 1915.

Dvn Dan^ery kam ich auf breiter Landstraße, dem
zickzacktgen Maasn'er folgend, nach Sedan hinein. Das
historische Schloß Bellevue zeigt deutliche Spuren des
Kampfes. Das Schloß ist auf Anordnung unseres Kaisers
nicht mehr zum Besuche geöffnet, soweit Schaden entstan¬
den ist, wird alles auf Befehl des Kaisers in ursprünglicher
Gestalt wiederhergestellt.

Nicht weit von der Eingangspforte durch die Napo¬
leon und König Wilhelm traten, nachdem Wimpffen die
Kapitulation von Sedan unterzeichnet hatte, stehen auf
grünem Wiesenrain ein paar karge Holzkreuze. Stumme
Zeugen heldenmütigen Tuns I Hier ruhen in kühler Erde
ein Regimentsadjutant und zwei seiner Leute. Sie fielen
an historischer Stätte in dein neuen Kampfe um Deutsch¬
lands Größe. Die Chaussee nach Sedan dehnt sich in
weitem Bogen; da, wo die Eisenbahn an sie herantritt,
ist auch bald der Mittelpunkt des Ortes erreicht. Im Offi-
zierkasino empfing mich der Etappen-Kvmuianöant Oberst¬
leutnant H. auf das freundlichste.

Sedan, zu Füßen stark bewaldeter Ardennenhöhen,
mit seinem reichen gewerblichen Treiben (Wollspinnereien,
Tuchfabriken usw.), mutet jetzt fast wie eine urdentsche
Earnisonstadt an. Es.wimmelt überall von Soldaten. Zu
Fuß und zu Pferde. Krümperwagen, Lastautomobile,
Krankenwagen und was es dergleichen mehr gibt, durch»
lau en die Stadt, auf den Resten der weitgestrecktenZita¬
delle plaudern braue deutsche Krieger. Zwischen der fran¬
zösischen Bevölkerung und dem deutschen Militär herrscht,
das sieht man ans den ersten Blick, ein vorzügliches Ein¬
vernehmen. Offenbar hat auch hier deutscher Ordnungs¬
sinn sehr schnell bahnbrechend gewirkt. Da sich bereits die
Nacht niedersenkte, wies mir OberstleutnantH. im Hotel
«Bioix d’or» ein schönes Zimmer mit einem Bette von
einer selbst sür französische Bettstellen fast unheimlich zu
nennenden Dimension an. In dieser Paradebettstelle hätten
bequem drei Kriegsberichterstatter und im Nottall auch
nach einer der vielen Köter des Berliner Kollegen Sch.
Platz gehabt. . . .

In einem schönen Zweispänner— die Gäule wahre
Prachtexemplare aus Nassau — fuhr der Kommandant
am andern Morgen mit mir zum Ehrenfriedhof von
Sedan hinauf, wo in aller Stille, gefördert durch zahl¬
reiche freiwillige Spenden vieler Regimenter, auf seine
Anregung hin ein Ehrenmal zur Erinnerung an deutsche
Heldensähne entstanden ist. In wenigen Wochen wird
dieses edle Werk kameradschaftlicher Liebe seine Weihe er¬
halten und dem Schutze der französischen Gemeindebehörden
übergeben werden.

Etwa 650 Helden birgt der ^ atengarten von Sedan
bereits. 487 sind einzeln beigesetzt, die übrigen im An¬
fang des Krieges in einem Massengrabe. Die Pläne
stammen von einem Offizierstellvertreter, der auch, so¬
weit er an der Front abkömmlich war. den Bau geleitet
hat. Die Anlage präsentiert sich dem Besucher als ein
Muster würdiger, geschmackvollerArchitekten- und



Gartenkunst. Leute, die Genesungsheimen überwiesen
waren, stellten sich freiwillig und freudig zur Verfü¬
gung, um den gefallenen denrchen Kameraden bieicn
Ehrengarten zu schaffen. Mit Ausnahme der in dem
Maffengrab beigesetzten 150 Kameraden ziert jedes Einzel-
grab ein kleines schwarzes Holzkreuz, das Namen und
Rang des Kriegers tragt . An einigen Gräbern sieht man
bereits Gedenktafeln aus Stein , die später das Grab jedes
Helden an dieser Stelle ehren sollen. Den gesamten
Grund und Boden will die Militärverwaltung später
käuflich erwerben, wenn die Friedensgöttin an die Stelle
von Mars getreten ist. Reicher, herrlicher Blumenschmuck,
Efeu, Astern und Lorbeer, ranken sich um jedes Grob,
eine stille, keusche Schönheit verklärt Kreuz und Grab,
Blumen und Schrift.

Den Abschluß dieses Ehrenfriedhofs bildet ein Monu¬
ment aus Beton , das von 8 Säulen getragen wird und
geschmackvolle Verzierungen aujweist. Man steigt zu dem
kn der Form von Ruhmeshallen gehaltenen Denkmal auf
einigen Stufen empor und kann von der Terrasse aus
den Blick auf alle Gräber schweifen lassen.

Außer den Regimentern haben auch andere Spenden
dazu verholsen, ohne Inanspruchnahme öffentlicher Gelder.
Das verleiht dem Totengarten von Sedan besondere Weihe
und Wert. Ein kurzes Stück auf dem Friedhoi melier
bergan liest man auf quadratisch zugespitzter Säule die
Worte : ..Honneur er patne" — mciti steht vor den Helden-
grädern der 1870 gefallenen Franzosen (dahinter die deut¬
schen Heldengräber von 1870,71), rechts und links frische

-'Gräber aus den Augristkämpfen von 1014. Die Etappen-
kommandantur hat die Gräber von 1870/71 durch präch¬
tigen Blumenschmuck aufgesrischt.

Wundervoll ist der Blick von dieser Stätte des
Schweigens über das liebliche Maastal hinweg aus die
jenseits liegenden Höhen von Floing, Frenois , Badliog-
court (Wadelincourt ), Noyers und La Macphe, das dies¬
mal schneller Hand von uns besetzt wurde. Wie von
hoher, landbeherrschender Warte schaut man auf die
Stadt Sedan hinab, zu der parkartige Wege hinab¬
führen, auf die das schwere Laub romantischen Zauber
wirft. Die Hauptsehenswürdigkeiten treten, gleichsam
den Nebelvorhang , der über dem industriereichen
Maastale brodelt, lüftend, klar hervor : die Bronzrstatue
Marschall Turennes , eines Sohnes der Stadt , der hier
1611 geboren wurde, das Kriegerdenkmal (für 1870),
eine geschmackvolle Schöpfung Croisys im Süden der
einst wichtigen Grenzfeste. Das Denkmal steht auf
dem Platz, der den Namen Place d'Alsace- Lorraine
führt . . .

Schweigend stand ich lange neben meinem liebens-
würdigen Führer oben, fast schweigend fuhren wir vom
Totengarten in die Stadt der Lebenden zurück. Niemals
werde ich die Stätte vergessen, aus der so viele Hunderte
deutscher Heldensöhne ihr Blut der deutschen Sache
opferten. Ihnen zu Ehren hat man dem Stein , der von
hrem Heldenmut künden soll, die schönen Worte emge-

«e ißelt:
Kämpfend für Kaiser und Reich
Nahm Gott uns die irdische Sonne.
Jetzt vom Irdischen frei
Strahlt uns sein himmlisches Licht.
Heilig die Stätte , die Ihr
Durch blutige Opfer geweiht.
Dreimal heilig für uns

' Durch ilas Opfer des Danks.
E Skmson.

Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.
4 - Bisher insgejom . 592 Geschütze, darunter v.. .e

schwere, in Serbien erventet.
Großes Hauptquartier , den 29. November 1915.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf der ganzen Front herrschte bei klarem Frostwetter

lebhafte Artillerie » und Fiiegertätigkeit.
Nördlich von St.-Atthiel wurde ein feindliches Flug»

zeug zur Landung vor unserer Front gezwungen und durch
unser Artilleriefeuer zerstört.

In Eomines sind in den letzten Hwei Wochen durch
feindliches Jener 22 Einwohner getötet und 8 ver¬
wundet worden.

Lanclesverrat.
50

Roman von E. PH . Oppenheim.
(Nachdruck verlöte».)

Aber ich spähte vergebens nach dem Angreifer
oder den Angreifern aus . Alles, was ich sah,
war das erleuchtete Fenster, das aus dem oberen Stock¬
werk des Strandjchlößchens zu mir herüberbtmkle.

22. Kapitel.
' Durch einen ganz kuvzen Morgenspaziergang nur hatte
ich mich in der Frühe des folgenden Tages für die vor
mir liegende Arbeit kräftigen wollen, und nicht entfernt
hatte ich dabei an die Möglichkeit gedacht, daß ich schon
zu dieser Stunde der Prinzessin begegnen könnte. Denn
es gab wohl kaum ein menschliches Wesen, dessen Gesell¬
schaft ich so dringen» zu meiden gewünscht hätte wie die
ihrige. Als ich sie bei einer Biegung des Weges dann
doch ganz unvermutet vor mir sah, war ich sogleich ent¬
schlossen. mich zur Flucht zu wenden, bevor sie meiner an¬
sichtig geworden wäre. Aber das Knacken eines Zweiges,
aus den mein Fuß getreten war , verriet thr meine Nähe.
Sie wandte mir ihr schönes Gesicht zu. Und nun war
an einen Rückzug natürlich nicht mehr zu denken.

So hat der Sonenschein Sie also doch aus Ihrer
Höhle hervorgelockt, Herr Einsiedler ?" fragte ste lächelnd.
Ist es nicht köstlich, an einem solchen Morgen mit alle»

Sinnen das Nahen des Frühlings zu empfinden ?"
.Ja . Durchlaucht, es ist köstlich."
. Aber Sie sehen sehr bleich aus , Herr Lazar I — Ich

wiederhole, was ich Ihnen früher schon einmal gesagt habe:
Sie arbeiten zu hart und gönnen sich zu wenig Erholung

0l>er ^df bin erst im Verlauf der letzten Nacht aus Bukarest
„urückqekehrt," erwiderte ich. Und mit einigem Nachdruck,
natürlich nur in dem Bedürfnis , mich selbst zu peinigen,

^ „5 spracht dort auch den Herrn Obersten, und ich hatte
sogar den Vorzug, mit ihm zu speisen.

Oestttcher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Balkau -Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung ist im wetteren Fortschreiten ; über

1500 Serveo wurden gesaugengenoinmen.
Zum gestrige » Bericht über den bisherigen Verlaus

des serbischen Feidzuges ist noch zu ergänzen , daß die
Gesamtzahl der visher den Serben abgenommencu
Geschütze 5(2 beträgt, darunter viele schwere.

Oberste Heeresleitung iW. T B .)
-4- Die kampsberichte unserer vunoesge .»«,. . .».
Wien, LS. November.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniffe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener setzten ihre Angriffstätigkeii auf der

ganzen küstenländischen Front fort. Ihre nach wie vor
vergeblichen Anstrengungen des gestrigen Tages kosteten
sie besonders grotze Blutopser . Am schwersten war der
Kampf am Gorzer Brückenkopf, wo der Gegner durch
unausgesetzte Angriffe mit immer wieder frischen, starken
Kräften, namentlich bei Oslavija , längs der Straße
durchzubrechen versuchte. Kurze Zeit war die Kuppe
nordöstlich des Ortes in Feindeshand ; nach hef¬
tigem Feuer unserer Artillerie gewannen unsere
Truppen alle ursprünglichen Gräben stürmend zurück.
Auch im Südteil der Podgora -Stellung drangen die Jt^
liener ein, wurden wieder hinausgeworfen und durch
wirksamstes Feuer verfolgt. Das Gelände vor dem
Brückenkopf ist mit Feindesleichen bedeckt. Bei Osla-
vifa allein liegen über tausend . Am Rande der Hoch¬
fläche von Doberdo beschränkten jsich die Italiener aus
einen Vocstoß südwestlich San INartino , der abgewiesen
wurde. Ebenso fruchtlos waren alle Angriffe im nörd¬
lichen Zfonzo-Abschnttle, so bei Zagora . Plawa . gegen
mehrere Stellen des Tolmeiner Brückenkopfes , 0e»
Mrzli Vrh , wo 400 Tote vor unserer Fron » liegen, unk
aus die Vrsic-SteNung. Die Lage ist somit unverändert,
die Jsonzo -Front fest in der tzand unserer Truppen.
An der Tiroler Grenze wurde ein Angriff aus unsere
Stellungen am Westhange des Monte piano und bei der
Schluderbacher Grenzbrücke blutig abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die an der Norügrenze von Montenegro kämpfen-

den k, u. k. Truppen haben gestern den Feind über den
Metalka -Sattel zurückgeworsen. Auch das Grenzgeknet
von Eelebic wurde gesäubert. Eine von Mttrovica
voröringende österreichisch-ungarische Kolonne gewann
an der nach Ipek führenden Straße die mon »enegruu,ck,e
Grenze . Es wurden in diesem Raume abermals 13UJ
gefangene Serben eingebracht. Die Vulgare » besetzten
den Gates Brdo südwestlich von Pristina und die Hohen
westlich von Ferizovic . „ . . .

Sofia , 27. November . (Amtlicher Bericht vom
26. November.) Die Verfolgung Ser Serbe », settciis
unserer und der Verbündeten Truppen in Richtung um
prizren und Ipet dauert fort . Wir nahmen 3500 Manu
gefangen und erbeuteten 8 Kanonen , 5 Muiiitronsivag n
und viel Material . Wir erbeuteten auf der Bahnlinie Feri-
sooic—Pristina 3 Lokomotiven und 100 Eisenbahnwagen.

Konstantinopel . 27. November . An der Darda»
nelle, ..Front am 25. und 26. November Artillerie- und
Bombenkämpfe mit Unterbrechung. Bei Anasarta
zwang unsere Artillerie die feindliche Artillerie in der Um¬
gebung von Karakoldagh  zum Schweigen, zerstreute
durch wirk ames Feuer feindliche Truppen - und Transport-
kolounen , die ohne Deckung im südlichen Teil von
Kemikli Lim an  bemerkt wurden, und fügte ihnen
Verluste zu. Bei Ari - Burun  zerstörten wir eine
feindliche Bombenwerfer- und Maschinengewehrstellung.
Unsere Artillerie zwang Transportschiste . die sich der
Landungsstelle zu nähern verfud)ten, zum Rückzug. Bei
Sedd - ul - Bahr  zerstörte unsere Artillerie auf dem
linken Flügel einige feindliche Schützengräben und Bvmben-
werferstellungen. — An der Irak -Front wurden die
starke» feindlichen Kräfte , die, wie im gestrigen Bericht
gemeldet, mit niigeheurei , Verlusten unsere vorgescho¬
benen Stellungen westlich von K u t - e l - A m m a r a be¬
setzt hatten, durch unfern kräftigen Gegenangriff be,regt
und mußten sich in Anordnung gegen Süden zurück-
ziehen . Unsere Truppen verfolgen de» Feind . —
An der Kaukasus -Front warsen wir in der Gegend von
Wan einen von einem Teil der feindlichen Kräite unter¬
nommenen Angriff zurück und brachten dem Fein - e
Verluste bei. Weiter nördlich nichts Wichtiges außer

Lite Prmzestin nlcne. aver sie stellte nicht, wie ich m
erwartet hatte, irgendeine auf ihren Verlobten bezüglich«
Frage.

„Ich vermute, daß alle die Herrschaften in einem der
nächsten Tage wieder hier in Potesci sein werden." sagt«
sie. „Ich hatte heute früh eine dahingehende Nachricht
von meinem Vater ."

Nun konnte ich doch einen kleinen Seufzer nicht unter¬
drücken.

„Ich befinde mich Ihrem Herrn Vater gegenüber leider
in einer sehr unglücklichen Lage, Durchlaucht! Denn es
war mein Schicksal, in hohem Maße sein Mißfallen zu er¬
regen. Vermutlich habe ich einzig der Intervention des
Herrn Obersten zuzuschreiben, daß ich nicht gestern davon»
ge!agt wurde." ^ .

„Wegen der Affäre mit dem Prinzen Dolgorukow —
nicht wahr ?" . „ _ x

„Zum guten Teil wohl auch deshalb . Entgegen den
Wünichen Seiner Durchlaucht war ich gezwungen, alles
zu offenbaren."

Sie zauderte für einen Moment , dann , mit einer
impulsiven Bewegung , wandte sie sich mir zu.

„lind ich glaube, daß Sie recht daran getan haben."
sagte sie. „Jetzt darf ich es ja aussprechen, daß ich mich
sei oft verabscheut habe seit dem Tage , wo ich Sie zu etwas
anderem veranlassen wollte, indem ich mich scheinbar auf
die Seite Ihrer Widersacher stellte. Hier sind dunkle Dinge
im Werke, die ich nicht kenne, und deren Natur ich nur
dunkel zu ahnen vermag. Meine Seele ist von den
schrecklichsten Befürchtungen gequält ; aber ich meine, daß
es für Sie nur einen einzigen Weg gibt, und daß Sie sich
von niemandem aus diesem Wege drängen lassen sollten.
Biein Vater ist in gewissen Vorurteilen befangen, die ihn
möglicherweise zu verhängnisvollen Irrtümern treiben.
Und ich hoffe, Sie werden mich nicht für unkindlich oder
pietätlos halten, wenn ich Ihnen rate , dem Obersten Sutzko
zu vertrauen und keinem außer ihm. Ihre Stellung ist
ohne Zweifel eine gefährliche, aber sie ist auch eine ehren¬
volle und glänzende. Sie kann für Sie den Anfang einer
außerordentlichen Laufbahn bedeuten, die zu Ansehen und
Unabhängigkeit führt. Und eines Tages vielleicht - *

Sie brach ab, als hätte sie plötzlich erkannt , daß sie im
Begriff gewesen sei, zuviel zu sagen. Und ich stellte keine
Fraae . sondern aina zu etwas anderem über.

konfiankmopel . 29. November . An der örar-
Front konnten die Engländer unter dem Drucke uujeier
Verfolgung ihre » Rückzug noch nicht einstellen. Ver
Belicht üoer die auf diesem Kriegsschauplatz ausgefochteiie
Schlacht gibt folgende Einzelheiten:

Am 44. November verhinderten unsere jorlmahrenden Gegen-
aimiiffe bis zun, Abend die feindlichen Abteilungen, >>ch >n un-
seren vorgeschobenen Stellungen einzurichten, in die siê emgedru,»
qen waren. Am folgenden Tage verjagten wir durch krallige An¬
griffe, die bis zum Abend währten, den Feind aus diesen
Stellungen. In derselben Nacht wurde eine andere AbieUniig. die
den feindlichen Ruckzug bedroht hatte, gleichfalls an die Front, ge-
warfen. Die Engländer muhten sich crleads zniückr,ehen.
Der Feind lieh eine große Zahl Berwundeter und Toter sowie
Tiere und Kriegsmaterial aller Art auf dem Schlachtfelds zuruck.
Wir zähllen über 1000 Leiche« des Feindes , un er ihnen den
Befehlshaber der englischen Reiterei. Wir' erbeuteten 3 Ma¬
schinengewehre , 1 Fahne , Waffen, Geschosse, Telegiaphe,,-
apvarale und Kriegsgerät. Freiwillige unserer Versolgungsabte,.
langen erbeuteten Kriegsgerät und sonstige Gegenstände, die der
Feind bei seinem Rückzug zurückgelassen hatte

Ein Teil unserer Flotte versenkte «m nordöstlichen
Teile des Schwarzen Meeres 4 rujstjlhe Segelschiffe und
zwang ein russisches Petroleumschifs. aus Grund zu laufen.
Feindliche Verteidigungsarbeiten in den an dieser Kosh
belegenen Häsen wurden durch Beschießung gestört. ;

An der Dardauelle » - Froil » beschoß unsere Artillerie
wirksam die feindlichen Stellungen bei Anasarta.  Die
feindliche Artillerie antwortete mit Unterstützung ziyeiec
Panzerkreuzer . Ein feindlicher Monitor eröffnet- e,n un¬
wirksames Feuer nach verschiedenen Richtungen. Nach¬
mittags beschossen zwei Panzerschiffe Kemikii - L >m a „
und ein Kreuzer Ari - Burun.  vermochten aber ebe»w-
wenig wie die Artillerie, wesentlichen Schade» anzurichten.
Bei Ari-Burun zerstörte unsere Artillerie in der Nähe von
Kanlisirt  einen feindlichen Schützengraben, der mit
Stahlschutzschildern versehen war, und zwei Stellungen
für Handgranatenwerfer . Ein Kreuzer und feindliche
Haubitzen erwioerten wirkungslos . Bei Sedd - ul-
Bahr  Handgranatenwerfen mit Unterbrechungen und
Artilleriezweikampf. Unsere Artillerie zerstörte aus dem
linken Flügel eine feindliche Minenwerserstellung.

-s- Die montenegrinischen Hammetdieve
in banger Erwartung.

Cetinse. 28. November. (Amtlicher Bericht vom 25. No¬
vember ) Es wird nichts Besonderes von den montenegri¬
nischen Grenzen gemeldet. Der Feind beschrankte sich aus
Erkundungen, ohne daß zu erkennen war. gegen welche
Stelle sich seine Hauptaktion , die er offenbar seit einigen
Tagen vorbereitet, richten wird.

-s- Die eivoots -Ersotge lm Mittelmeer.
In der Ententepresse ist in der letzten Zeit viel über

die Erfolge des englischenV-Bootskrieges in der Osstee ge-
sprochen worden, demgegenüber der V-Bootskrieg der
Mittemächte im Mittelländischen Meer nicht der Erwäh¬
nung wert sei. Eine Zusammenstellung ergibt für die
Zeit vom 1. bis 15. November folgendes Bild : 1. In
der Ostsee ist nur der Dampfer „Suomi " (1016 Tonnen)
versenkt worden. 2. Demgegenüber sind im Mittelmeer
nach den bis jetzt vorliegenden Plessenachrichtenin der-
selben Zeit 27 Sch sie mit 112 082 Tonnen vernichtet
worden. — Aus der nun folgenden Liste ergibt sich, daß
von den versenkten Schiffen 10 englischer. 1 japanischer.
6 französischer und 6 italienischer Nationalität waren,
denen sich noch ..4 unbekannte feindliche Lrauspolt-
dampfer" beigejellem_

Uersorg««s»ansprLche der Angehörige«
vermißter Saldate «.

Nach Z 1265 der Reichsoersicherungsordnung werden
die in diesem Gesetz für Hinterbliebene von Versicherten vor¬
gesehenen Leistungen — Witwenrente , Waisenrente
und Witw engeld — auch dann gewährt, wenn der Ver¬
sicherte verschollen ist. Er gilt als verschollen,  wenn
während eines Jahres  keine glaubhaften Nachricht-»
von ihm eingegangen stnd und die Umstände seinen Tod
wahrscheinlich machen. Wird hiernach erst nach Ablauf eines
Jahres seit dem tatsächlichen oder dem gemäß 8 1266 ge¬
nannten Gesetzes von der Versicherungsanstalt auf Grund
einer WahrscheinlichkeitsannahmefestgestelltenTodestage der
Antrag auf Hinterbliebenenfürsorge erhoben, so hat dies zur
Folge, daß die Witwen und Waisen der für die länger als
ein Jahr vor der Anttagstellung liegenden Zeit fälligen Renten-

^ betrage verlustig gehen, das Witwengeld aber überhaupt
nicht gezahlt wird. Diese Verluste finden ihren Grund dann,

„Durchlaucht," sagte ich, „würde es Ihrem oder dem
Einfluß des Obersten nicht vielleicht möglich sein, Ihren
Bc^der von hier zu entfernen ?"

Mit einem Ausdruck der Bestürzung sah sie mich an.
„Sie glauben , daß es — daß es ratsam sein würde .
„In der Tat, " erwiderte ich sehr ernst, „das ist meine

feste Ueberzeugung."
„O mein Gott , wenn Ihre Vermutungen der Wahr¬

heit nahekämen, es würde das Herz meines Vaters brechen.
!tz!. ■„» er den Glauben an seinen eigenen Sohn verlieren
niui)te, er könnte es nicht überleben."

„Um so notwendiger scheint es mir, daß Prinz Ivan
ja bald als möglich von hier entfernt werde. Er ist offenbar
Ei ilüssen ausgesetzt, die ihm verderblich werden muffen.
- Können Sie mir sagen, Durchlaucht, wann Ihr Bruder
in der letzten Nacht in das Schloß zurückgekehrt ist?"

„Ich — ich weißes nicht. Er steht mir niemals Reoe
über sein Tun und Lassen." ,

„Er war also am gesttigen Abend jedenfalls nia>>
daheim?" . .

„Er soupierte mit mir im Schlosse. Aber ich glaube, oav
er es nachher noch einmal verlassen hat." .

„Und ich bürge dafür , daß er nicht vor zwei m>
nachts zurückgekehrt ist." . 4

Sie trat etwas näher auf mich zu, obwohl wir
ohnedies sicher genug gewesen wären , daß unsere Reoc
von niemandem belauscht wurden . ffr

„Was wißen Sie darüber ?" fragte sie flüsternd. A.
ist überhaupt nicht zurückgekehrt. Als ich vorhin nachw
fragte, wurde mir von seinem Kammerdiener der -ocmoj
daß sein Beil unberührt geblieben sei." „

„Und ich würde mich nicht wundern , Durchlaucht, we
Sie Ihren Bruder mit den sichtbaren Spuren irgenoel
unangenehmen Renkontres zurückkehren sähen."

„Sie müssen mir alles sagen, Herr Lazar . was
wißen oder zu wißen glauben ."

(Fortsetzung folgt.)



daß nach § 1253 Reichsversicheyungsordnung länger als aus
ein Jahr rückwärts , vom Eingang des Antrags gerechnet,
keine Rcme gezahlt wird , und ferner daß nach 8 1300 dieses
Gesetzes der Anspruch aus das Witwengeld verfällt , wenn
er nickt innerhalb eines Jahres nach dem Tode des Ehe¬
manns geltend gemacht wird . Im Hinblick auf diese Ge»
setzeslage empfiehlt es sich für die Angehörigen eines vermiß¬
ten Kriegsteilnehmers dann , wenn sie mit der Wahricbcin-
lichkeil seines Todes rechnen können , die Anträge auf Hinter¬
bliebenenfürsorge nach der Reichsversicherungsordnung bei
den zuständigen Stellen (Gemeindebehörde , Versicherungsamt)
noch innerhalb eines Jahres seit dem Tage des Vermißt¬
seins oder der letzten Nachricht von dem Verschollenen zu
stellen , ohne daß es dabei der Vorlage einer Sterbeurkunde
oder Todesbescheinigung bedarf . Die Landesversicherungs-
anstalt erteilt darnack in solchen Fällen auf den Antrag einen
vorläufigen nicht berufssähigen Bescheid , daß sie den Anspruch
zur Zeit nicht anerkennen könne , aber später von Amtswegen
erneut zu dem Antrag Stellung nehmen werde . Etwaige
Nachteile werden auf diese Weise ausgeschlossen . Werden
tzach 8 12 (35 Reichsversicherungsordnung die gesetzlichen
Leistungen an die Hinterbliebenen gewährt , so bleibt dies
ohne Einfluß auf die gemäß dem Gesetz , betr . die Unter¬
stützung von Familien in den Dienst einge¬
tretener Mannschaften,  vom 28 . Februar 1888 (4 . Au¬
gust 1914 ) bewilligten Unterstützungen . Schließlich sei noch
auf § 34 des Militärhinterbliebenengesetzes vom 17 - Mai
1907 hingewiesen , nach dem den Hinterbliebenen Kriegswitwen-
nnd Kriegswaisengeld auch schon vor der Todeserklärung
gewährt werden kann , wenn das Ableben des verschollenen
Kriegsteilnehmers mit hoher Wahrscheinlichkeit anzunehmen
ist . Werden hiernach Kriegswitwen und Kriegswaisengeld
bewilligt , so fallen die durch das Gesetz vom 28 . Februar
1888 geregelten Familienunterstützungen fort (8 10 Absatz 5,
Satz 2 dieses Gesetzes ) .

Witwenrente  erhält die invalide (nicht etwa aber
auch die noch arbeitsfähige ) Witwe eines Versicherten . Als
invalide gilt die Witwe , die infolge von Krankheit oder anderen
Gebrechen nicht mehr imstande ist, ein Drittel dessen zu er¬
werben , was gesunde Personen ihrer Art mit ähnlicher Aus¬
bildung in derselben Gegend zu verdienen pflegen . Ist die
Invalidität der Witwe dauernd , so beginnt die Witwenrente
sofort . Ist aber in absehbarer Zeit Wiederherstellung der
Erwerbsfähigkeit zu erwarten , so beginnt die Witwenrente
erst dann , wenn die Invalidität ununterbrochen 26 Wochen
hindurch bestanden hat oder , sofern das Krankengeld einer
Krankenkasse schon vorher in Wegfall kommt , von diesem
Zeitpunkte ab , ,

Witwengeld  erhält die selbst versicherte Witwe beim
Tode ihres ebenfalls versichert gewesenen Ehemannes.

Waisenrente  erhalten nach dem Tode des versicherten
Vaters seine ehelichen Kinder unter 15 Jahren ohne Rück¬
sicht darauf , ob sie bedürftig sind oder nicht , auch wenn die
Mutter noch lebt.

u Lokales und ProvMes.
Dillenburg » den 30. November 1915.

— Der Deutsche Landwirtschaftsrat schreibt
in seinem kurzen Getreide -Wochenbericht der Preisberichtsstelle:
Auf dem Gebiete der Volksernährung beschäftigt die öffent¬
liche Meinung zurzeit am meisten die Kartoffelversorgung
der Bevölkernng während des Winters und die Wirkung der
Höchstpreise für Schweine auf die Fleischoersorgung . Beide
Fragen haben zu leidenschaftlichen Erörterungen in den
Zeitungen geführt , die die tatsächlichen Verhältnisse mehr
verwirren als aufklären und nur dazu dienen, bei unseren
Feinden den falschen Eindruck zu erwecken, daß die deutsche
Volksernährung gefährdet sei. Es wäre dringend zu wünschen,
daß im Interesse eines glücklichen Ausganges des Krieges
eine ruhige Betrachtung der Verhältnisse Konsumenten
und Produzenten wieder zusammenführt.  So
dankbar und verdienstvoll die behördlichen Bestrebungen sind,
die Teuerung verschiedener Lebensmittel auf ein geringeres
Maß zurückzuführen , so sehr muß andererseits davor gewarnt
werden , hierbei so weit zu gehen, daß die Erzeugung von
Lebensmitteln darunter leidet . Was nützen schließlich der
städtischen industriellen Bevölkerung niedrigere Höchstpreise,
wenn sie dafür keine Lebensmittel kaufen kann. Bei den
behördlichen Maßnahmen auf dem Gebiete der Volksernährung
wird vielfach zu wenig beachtet, daß die landwirtschaftliche
Produktion sich nicht wie bei der Herstellung industrieller
Erzeugnisse , wie Munition , Kanonen und Gewehre , in wenigen
hunderten Betrieben konzentriert, sondern das erstere vielmehr
in Millionen kleinster landwirtschaftlicher Betriebe dezen¬
tralisiert ist. Aach scheint von uns zu wenig beachtet zu
werden , daß die landwirtschaftliche Gütererzeugung nicht wie
bei der Industrie ein mechanischer Prozeß ist, den der Mensch
auf Grund eines Rechenexempels genau beherrscht, sondern
vielmehr einen organischen Prozeß bildet , der nur zum ^ eil
in der Gewalt des Menschen liegt . Nirgends ist dies so
deutlich in die Erscheinung getreten , als bei den Maßnahmen
für die Fleisch- und Kartoffelversorgung.

— Höchstpreise für Großviehhaute und Kalb¬
felle . Mit dem1, Dezember 1915 tritt eine Bekanntmachung
in Kraft , die für alle der Beschlagnahme unterliegenden Gr o ß -
viehhäute und Kalbfelle  festsyt . Die
Bekanntmachung bestimmt nur den L °chs prN ' den d,e V e r -

eilusiqsstelle  des beschlaanahmten Gefälles , die Kriegs-
eder-Aktiengesellschaft. an ihre Lieferanten zahlendarf Jm
brigen wird es dem Verkehr überlassen , bei den glaubten
leräußerungsgeschäflen über Häute und Felle entsprechend
itedrigere Preise zur Anwendung zu, «2 ? ' J * “*
Lieferung an die Kriegsleder -Aktiengesellschaft noch möglich
leibt Der Höchstpreis  für die einzelnen Haute und

felle ist je nach Herkunft , Gewichtsklasse , Gattung , SchlachtungLlW # * 5* 1' “L « '“„T
inzelnen Klassen der Häute und Felle bstimmlen Grund-
-reis  von dem festgesetzte Abzüge  zu machen sind, ,e
.achdem das Gefälle Fehler hat oder in einer besonderen
Weise geschlachtet ist. Die Bekanntmachung , die die Preise
mb eine ganze Reihe von Einzelbestimmungen enthalt , kann
mf dem Büro des Köntgl . Landratsamtes eingesehen werden.

— Dergeßt die jhungernden Vögel nicht'
nun der gestrenge Winter früher als sonst und zugleich mit
voller Wucht seinen Einzug bei uns gehalten hat . Helfen
wir alle mit , das Heilandswort zu erfüllen : »Sehet
die Vögel unter dem Himmel an . Sie säen nicht, sie ernten
nicht — und der himmlische Vater ernährt sie doch" durch
gute Menschen , auch im Winter . Für sie wird in der gegen¬
wärtigen Zeit , wo alle Nahrungsmittel knapp und teuer sind,
sicherlich doch noch manch Bröckchen übrig bleiben . Darum
bringt Fulterplätze an den Fenstern an ! Das ist übrigens
ein Akt der Dankbarkeit , deutscher Pietät . Gott hat uns
ein,e reiche Ernte beschert, und die Vögel haben dabei mit¬
geholfen und eine Unmenge Ungeziefer vertilgt . Außerdem
haben sie unsere lieben Feldgrauen durch ihren lieblichen
Gesang erfreut , aber auch die Sterbenden draußen im Feindes¬
land sowie die Verwundeten und Kranken aus den Gärten
hier bei den Heil- und Pflegestätten . Das Ohr eines
Kranken hört und die Seele empfindet intensiver . Wer lange
krank gewesen ist, weiß es aus Erfahrung , wie erquickend
der Vogelgesang ist. Also, Menschenkinder, seid dankbar und
füttert die Vögel , die zutraulich zu euch kommen.

— Der heurige Aepfelwein . Auch in der
Chronik der Aepfelweinjahre wird das Jahr 1915 in ge¬
segnetem Andenken bleiben . Die großartige Obsternte in
allen Gebieten der Heimat schloß von vornherein den Be¬
zug ausländischen Obstes völlig aus und lieferte trotzdem
einen Wein , der , wie sich jetzt mehr und mehr herausstellt,
so hochprozentisch an Zucker- und entsprechendem Säure¬
gehalt ist, wie kaum in einem Jahre zuvor . Neben der ge¬
waltigen Menge gekelterten Weins eine hervorragende Güte.
Die Aepfclweinkelterec, zu denen in diesem Jahr nicht nur
die Wirte , sondern auch fast alle Obstzüchter zählen , legten
beim Keltern besonderes Gewicht auf die Sortenmischung.
Sie kelterten nur milde Sorten und erhoffen davon einen
Wein , der im Sommer sich gallertartig zieht und den
Namen „lang " führt . Milde und herbe Arten , mit Speier¬
ling versetzt, bringen einen Stoff zu Tage , der mancher
Traubenweinsorte vorgezogen wird und sich bei entsprechen¬
der Behandlung etliche Jahre hält . Der 1915 er Aepfel¬
wein dürste den verwöhntesten Geschmack befriedigen.

* Griesheim a. M ., 29. Nov. Zur Benagelung
stifteten hiesige Bürger ein künstlerisch hergestelltes Modell
des Siegels der Gemeinde Griesheim . Der Ertrag der
Nagelung ist für die Kriegsfürsorge bestimmt . Die Ueber-
gabe des Siegels — des Mainzer Rades — findet am
kommenden Sonntag statt.

* Klein -Steinheim bei Hanau, 29. Nov. Die
21jährige Arbeiterin Klara Bonifer aus Dietesheim geriet
in der lithographischen Anstalt von Herzing in das Getriebe
einer Druckmaschine. Ihr wurde der Kopf zerquetscht, sodaß
der Tod auf der Stelle eintrat.

* Lich, 29. Nov. (Der Dank der Kaiserin .)
Für eine umfangreiche Sendung von Obst , Marmeladen und
Früchten , die die hiesige Einwohnerschaft der Kaiserin als
Geburtstagsspende übermittelte , dankte die hohe Frau den
Spendern durch folgendes Telegramm an die Fürstin zu Lich:

»Sehr gerührt danke ich Ihnen und den Frauen¬
vereinen , die mir eine so große Sendung Mus , Saft,
Honig und Backobst geschickt haben . Viele werden damit
erfrischt werden , auch in der Etappe . Einiges habe ich
selbst heute nachmittag in meinem Orangerie -Lazarett
verteilt . Tausend Dank allen ! Viktoria ."

Gedenket der hadernden Vögel!
An» dem Reiche.

+ Auszeichnungen deutscher Heerführer auf dem
serbischen Kriegsschauplatz . Der Kaiser hat die folgen¬
den Auszeichnungen verliehen : Generalfeldmarschall v o n
Mackensen  ist zum Chef des 3. westpreußischen In-
fanterie -Regiments Nr . 129 ernannt , General der Artillerie
von G a l l w i tz ist ä la suife des 5. badischen Feld-
artillerie -Regiments Nr . 76 -gestellt, dessen Kommandeur
er gewesen ist.

Das Eichenlaub zum Orden ? aur le Nsn ' te ist ver¬
liehen worden an : General Kosch , kommandierender
General eines Reserve -Korps und an General von
See kt , Chef des Generalstabes der Heeresgruppe
Mackensen.

Der Orden ? c>ur le Nerite ist verliehen an den General¬
leutnant von Winckler,  Kommandeur einer Division.

Spenden für Ostpreutzen . Die drei fränkischen Kreise
linker -, Mittel - und Oberfranken sowie die Pfalz haben
dem „B . T ." zufolge beschlossen, gemeinsam die Paten¬
schaft einer noch näher zu bestimmenden , infolge der
Russeneinfälle geschädigten Stadt in Ostpreußen zu über¬
nehmen und als Patengeschenk 400 000 A  zu geben . Bis¬
her haben etwa 30 Regierungsbezirke und Städte sich be¬
reiterklärt , für die durch die Russen geschädigten ost-
preußischen Städte die Patenschaft zu übernehmen . U. a.
brachte , wie der „Tag " meldet , der Kriegshilfsverein
Berlin Schöneberg für den Kreis Gumbinnen bereits
400 000 Ä  auf und überwies das Kapital dem dortigen
Kreisausschuß.

-s- Verwundetenaustausch . Ein Zug mit zum Aus¬
tausch bestimmten französischen Schwerverwundeten traf
Sonnabend mittag 12 Uhr 30 Minuten in Konstanz ein.
Weitere Züge folgten um l Uhr 40 Minuten und abends
um 7 Uhr. Für die nächsten Tage sind noch weitere
Transporte vorgesehen.

Schlüterbrot . Die Reichsgetreidestelle hat nach dem
„Berl . Tagebl ." einigen Vollkornmühlen ein bestimmtes
Quantum Rpggen freigegeben , das zu „Vollkl»rnmehl"
ausgemahlen werden soll. Das hieraus hergestellte Brot
idas sogenannte Schlüterbrot ) darf nach den Bestimmun¬
gen der Reichsgetreidestelle ohne Brotmarke abgegeben
werden . Die Erwerber des Roggens haben einen Preis¬
ausschlag zu bezahlen.

Gesperrte Mühlen . Wegen fortgesetzten Verstoßes
gegen die Kriegsgesetze und die Bundesratsverordnungen
hat der Magistrat von Bauiberg beschlossen, die den Ge¬
brüdern Müller gehörigen Mühlen (Schwalbenmühle und
Hutsmühle ) auf 14 Tage polizeilich zu sperren ; im
Wiederholungssall werden die Mühlen aus Kriegsdauer
gesperrt.

Fritz Reih s-, Der bekannte Schwarzwaldmaler
Fritz Reiß ist nach kurzem Leiden im Alter von 58 Jahren
in Kirchzarlen bei Freiburg gestorben.

Aus aller Wett.
-f- Kaiser Wilhelm in Wien . Das Wiener k. k.

Telegr . Korrespondenz -Bureau meldet : In den frühen
Morgenstunden des Montags verbreitete sich in Wien in
der ganzen Stadt die Freudenbotschaft von der für den
Vormittaa erwarteten Ankunft des Deutschen Kaisers zum
Besuche Kaiser Franz Josephs . Die öffentlichen und pri-
vaten Gebäude legten sofort Flaggenschmuck an , der be-
sonders reich auf den Straßen war , die vom Penziger
Bahnhof zum Schönbrunner Schloß führen . Die Nach¬
richt rief in allen Kreisen der Bevölkerung außerordent¬
liche Freude hervor , die in der Besprechung des Tages¬
ereignisses auf den Straßen und öffentlichen Orten zu«
Ausdruck kommt.

Weiter lief noch folgende Meldung ein : Kaffer Wil-
Helm ist am Montag um 11 Uhr vormittags zu einem
intimen Besuche des Kaisers Franz Joseph m Wien em-
getroffen . Er wurde im Bahnhof vom Erzherzog -Tyron*
folger Karl Franz sIosef und den Erzherzogen Franz
Salvator und Karl Stephan empfangen . Unter unbe-
schreibiichem Enthusiasmus des massenhaft herbeigestromten
Publikums fuhr Kaiser Wilhelm m da - Schönbrunner
Schloß , wo er als Gast des Kaisers Franz Joseph abstieg.
Die Begegnung der beiden Kaiser , die einander seit Aus¬
bruch des Weltkrieges nicht gesehen hatten trug überaus
herzlichen Charakter ; die Monarchen konnten ihre Be¬
wegung kaum meistern . Kaffer Franz Joseph geleitete
feinen erlauchten Gast in die Fremdengemacher - Bald
nach der Ankunft des Kaisers fand em minnesFrühstück,
statt , woran nur die beiden Kaffer und der Erzherzog-
Thronfolger teilnahmen.

+  Die Rückkehr der deutschen Missionare ln In¬
dien . Rach einer in Basel eingetroffenen telegraphiichen
Meldung aus Mangalur vom 20. November sollen dre in
Bellary gefangenen Baseler Missionsangehörigen , aus¬
genommen die unordinierten Missionare , um 21. November
Madras auf dem Dampfer Golconda verlassen , um ma
Capftaüt nach Holland gebracht zu werden , wahrend die
Abreise der in Kodaikanal Gefangenen spater erfolgen
wird . Man glaubt , daß die übrigen deutschen sudlndffchen
Missionsleute gleichzeitig reifen , und hofft , daß sie un
Januar in Europa eintreffen werden . Nach brieflichen
Nachrichten vom 24. Oktober traf in Bellary die Nachricht
ein , daß die Altersgrenze um 10 Jahre hinaufgeruckt ist.
Demzufolge müssen auch die unordinierten Missionare vis
zum 55. Lebensjahre Zurückbleiben . In Ahmednagar
haben alle ordinierten Missionare die Aufforderung er¬
halten , mit den Zivilgefangenen m ihr Vaterland zuruck-
zukehren . Rach einem an die Baseler Mission ergangenen
Schreiben des Gouverneurs von Madras , der Onde Ok¬
tober die Missionare Lüthi , Dr . Meyer und Eidenbenz
vom General -Ausschuß der Baseler Mission empfing , ist die
Landung ordiuierler und unordinierter Schweizer Mlfflo-
uare in Indien nicht mehr gestattet.

+ Angst vor Verschwörern in den Vereinigten
Staaten . Außerordentliche Vorsichtsmaßregeln , die in den
tetzlen Tagen in Washington und Reuyork getroffen wor¬
den s.nd, geben Anlaß zu Gerüchten , man sei einer neuen
Verschwörung auf die Spur gekommen . Amtze wichtige
internationale Banksirmen , die mit den Alliierten sym¬
pathisieren . haben Drahtnetze über ihre Gebäude gespannt.
li in sich vor Bombenwürfen von den umliegenden Wo >-
kenkragein aus zu schützen. Die Rlunitionswerke , die
Bahnen und Sie Schiffslinien . die Munition verpachten,

Aufchläge zu sichern.
In San Francisco  wurde em gewisserCrowley,

der früher im Bureau eines Distriktsanwalts in Viska ge¬
arbeitet hat , verhaftet.  Er wird beschuldigt , Gelder
verschickt zu haben , die zur Vernichtung von Munitions-
schiffen und Zerstörung von Anlegeplätzen an der pazi-
iqchen Küste dienen sollten . Als Crowley feine Stellung
bei dem Distriktsanwalt aufgab , nahm er eine Stellung m
einer Pulverfabrik an , um , wie man glaubt , in die Ver-
ichiffungen von Explosivstoffen genaueren Einblick zu er¬
halten . Eine Explosion in einem mit Dynamit beladenen
Leichter in Seattle wird ihm zur Last gelegt.

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 30. November. Die schönen und schnellen

Erfolge auf dem Balkan waren , so schreibt die „ Germania " ,
nur möglich , dank einem unvergleichlichen , und unnachahm¬
lichen und großzügigen Zusammenwirken der Heere des neuen
Vierbundes , insbesondere der bulgarischen , österreichischen und
deutschen Truppen . Diese treue und erfolgreiche und für
alle Zukunft so glückverheißende Gemeinschaft der Kriegs¬
arbeit findet ihren schönsten Ausdruck in dem gestrigen Be¬
suche unseres Kaisers in Schönbrunn bei seinem ehrwürdigen
Freund und Bundesgenoffen Kaiser Franz Josef . Mit un¬
serem Kaiser weiß das ganze Volk sich eins , gleich den
Monarchen mit den Völkern aller unserer Verbündeten . In
der hohen Anschauung von der Gottgewolltheit unserer
kriegerischen Aufgabe , in der Opferbereitwilligkeit , die zu
ihrer Lösung erforderlich ist, wie in dem unerschütterlichen
Willen , durchzuhalten bis zum guten Ende , bis zu den
friedlich großen Zielen , in denen wir nicht minder uns eins
wissen , wie in der Kriegsarbeit.

Berlin , 30. November. Nach einer dem Reichstag
vorliegenden Denkschrift über wirtschaftliche Maßnahmen aus
Anlaß des Krieges beliefen sich die gezahlten Mindestsätze
an Familienunterstützungen im August 1914 auf beinahe
27 Millionen , im September 1915 auf 94 Millionen Mark.
Die fortgesetzte Steigerung der Beträge ist z. T . auf die
erhöhte Heranziehung zum Kriegsdienst zurückzuführen . Zum
nicht geringen Teil beruht sie aber auch darauf , daß der
Kreis der Unterstützungsberechtigten ständig erweitert worden
ist-

Berlin , 30. November. Die von dem französischen
Kriegsminister getroffenen Maßnahmen zur Einberufung eines
neuen Landsturmjahrganges der Terrttorialreserve sowie die
geforderte schleunige Einberufung des Jahrganges 1917 be¬
gegnen . wie sich verschiedene Morgenblätter melden lassen,
in französischen parlamentarischen Kreisen die heftigste Ver¬
urteilung . Das Kabinett wolle daher bei der Kammer
Erörterung über die Einberufung der Jahresklaffe 1917 die
Vertrauensfrage stellen.

Zur die Schriftleitung verantwortlich : R arl Rlo se , Herborn.



Aus aller Welt.
"" 4 . Beseitigung der russischen Verwüstungen in
Ungarn. Die ungarische Landeskommission für den Wieder-
aufbau der im Kriege zerstörten Wohnstätten hielt ain
Donnerstag unter dein Vorsitz des Grafen Karl Khuen-
hederoary in Budapest eine Sitzung ab. Aus dem Koin-
missionsbertcht geht hervor, daß 94 Ortschaften und mehr
als 5000 Hauser und Nebengebäude durch die Invasion
zerstört worden sind. Die Kosten der Herstellung werden
auf 7,7 Millionen Kronen veranschlagt. Bisher sind 3.5
Millionen eingeslossen. Der Borsitzende erwähnte schließ¬
lich. daß die Wiener und die Berliner Ungarischen Ver¬
eine an der Hilfsaktion für die zerstörten Karpathendörfer
reilgenominen haben und sich auch in Deutschland für diese
Aktion reges Interesse kundgibt.

Verlobung einer Enkelin des Sultans . Ein kaiser¬
liches Irade genehmigt, wie aus Konstantinopel gemeldet
wird, die Verlobung der Enkelin des Sultans . Prinzessin
Behieh Sultane, mit dem Sohne deŝ Großwesirs dem
Offtziersajpiranten Prinz Omer Lei.

-f- Die Zeppelinaugst in London. Die National«
Porträtgalerie in London wurde mit Rücksicht aus die
Gefahren von Lustschiffbomben für die Dauer des Krieges
geschlossen.

wieder italienische Heereslieferanten verhaftet. In
Florenz sind wieder, wie dem „V. T." aus Lugano ge¬
meldet wird, eine Anzahl betrügerischer Heereslieferanken
veryastrt worden, darunter auch der außerhalo Italiens
bemunte Bildbauer -ßocck».

Getchichtskalender.
Dienstag , ZV. November . 1793. Sieg der Preußen über

die Franzosen bei Kaiserslautern. — 1796. K Löive, Komponist,
* Löbejün . — 1817 . Theodor Mommsen , Geschichtsschreiber , * Gar¬
ding, Schleswig-Holstein. — 1846. Friedr. List, bahnbrechender
Rationalökonom , f Kusstein . — 1914 . I n den Karpathen
werden die Russen bei Hommona geschlagen . —
Siegreiche Gefechte der österreichisch -ungarischen
Truppen in Serbien , östlich des Ljlp - Flulses,
1246 Serben werden gefangen . — Sperrung des
Suezlanals durch die Türken.

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarkt.

Berlin , 27 . Noobr . (Amtlicher Bericht der Direktion)
Es standen zum Verkauf : 9378 Rinder *) (darunter 2273 Bulle » .
1492  Ochsen , 6613 Kühe und Färsen ). 1349 Kälber , 4786 Schafe,
6477 Schweine . Bezahlt wurde für WO Pfund:

Lebend^
gewicht

103 — 106
92 — 100 .153
80 - 90
50 — 70

68 - 78
56 — 65

76 - 78
60 - 70
60 - 57

74— 75

64 — 70

54 — 60
43 — 50

—42
40 — 48

Schlacht
gewicht

124 - 133
106 — 123

130 — 134
107 — 125
94 — 108

128 — 130

112 — 123

98 - 109
81 — 94

—89
80 - 96

Rinder:
>4) Ochsen:

<r) vollsleisch ., ausgemäst . höchst. Schlachtwerts
(ungejocht ) .

b ) vollfleisch ., ausgemästete im Alter von
4— 7 Jahren.

c ) junge fleischig «, nicht ausgemäst . u . ältere
ausgemäst.

d ) mäßig genährte junge , gut genährte ältere
«j Bullen:

a) vollfleisch ., ausgewachs . höchst Schlachtwert,
d ) vollfleischige jüngere.
c ) mäßig genährte jung . u . gut genährte ältere

O ) Färsen und Kühe:
a ) vollfleisch aus gern Färsen höchst. Schlachtw.
d ) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . .
c ) äst . aus gemästete Kühe u . wenig gut ent¬

wickelte süngere Kühe u . Färsen . . .
d) müßig genährte Kühe und Färsen . . .
e ) gering genährte Kühe und Färsen . . .

0 ) Gering genährtes Jungvieh »Fresser ) .
Kälber:

» ) Doppellender feinster Mast.
b) feinste Mastküiber (Bo Umast - Mast ) . . .
e ) mittlere 'Mast - und beste SaugkäGer . .
d ) geringere Mast - und gute Saugialber .
« ) geringere Saugkälber.

Schafe:
A ) Stallmastschafe:

a ) Mastlämmer und jüngere Masthammel .
b ) ältere 'Masthammel , geringere Mastlämmer

und gut genährte , junge Schafe . . .
c ) mäß genährte Hammel u . Schafe (Merzsch .)

8j Weidemastschafe:
») Mastlämmer . . .
b ) geringere Lämmer und Schafe . ■> . .

Schweine:
a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b ) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v 240 — 300 Pfd . Lebendgewicht
c ) vollfleischige der feineren Rassen u . deren

Kreuzungen v 200 — 240 Pfd . Lebendgewicht
d ) vollfl .Schweinev .160— 200Pfd Lebendgew.
e ) fleischige Schweine uni . 160 Pfd . Lebendgew.
f ) Sauen.

• ) Davon standen 8282 Stück auf dem öffentlichen Markt.
Tendenz:  Rindergeschäst in guter Ware glatt , sonst ruhig.

Ausgesuchte Ware über Notiz . — Kälberhandel sehr lebhaft . — Bet
den Schajen sehr lebhafter Geschästsaang . — Schweinemarft sehr
lebhaft.

172 — 177
167

133 150
91 — 127

110—120

100 — Iw
100
85
95

158 - 160

124 — 152
115 — 142

137 — 156

125 - 137
125
106
11»

Marktbericht.
Frankfurt, 29. November.

Ochs-n

Bullen
0

Kühe, Rinder und Stiere

Kälber

Hämmel

Per 100 Pfd. Lebendgewicht.
1. Qual. Mk. 73—77
2. . „ 69—73
1. , „ 68 —70
2. „ „ 62 —66
1. Qual. Mk. 63—69
2. „ „ 58—63
1. . „ 76—80
2. , 65—70
1. „ # 55 —60
2- . . -

Getreide.
Höchstpreis per 100 kg. ohne Sack.

Weizen Mk. 27.00 Roggen Mk. 23.00
Gerste „ 30.00*) Hafer „ 30.00

Infolge der Beschlagnahme des Brotgetreides und
des Hafers findet kein Handel und infolgedesten auch keine
Notierung aus dem Fruchtmarkt in Frankfurta. M. sowie
auf der Produktenbörse in Mannheim statt. Die angegebenen
Preise sind die gesetzlich festgesetzten Höchstpreise nach den
Bekanntmachungen des Reichskanzlers vom 23. Juli 1915.

*) „Landwirte- sind berechtigt, aus ihrer Gerstenernte
Verkäufe an kontingentierte Betriebe vorzunehmen. Diese Ver¬
käufe sind nicht an die Höchstpreise gebunden, müssen aber
innerhalb 3 Tagen beim Kommunalverband angemeldet
werden*

Polizei -Verordnungen
betreffend den

Rodelsport in der Stadt Herboru.
Aufgrund der §§ 6, 12 und 13 der Verordnung vom

20. September 1867 über die Polizeiverwaltung in den neu
erworbenen Landesteilen(G.-S . S . 1529 und der §§ 137.
139 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 G.»S . S . 195) wird unter Zustimmung des
Bezirksausschusses sür den Umfang des Regierungsbezirks
Wiesbaden folgende Polizeiverordnung erlaffen:

8 1.
Auf den „Rodelbahnen", sowie auf dm öffentlichen

Mb privaten Wegen und Straßen, auf denen die Wcgepolizei-
behörde und der Wegecigentümerdas Rodeln zuläßt, ist bii
Benutzung sog. „Bobsleighs" verboten.

8 2.
G« ist verboten, - atz auf einem Rodelschlitten

gleichzeitig mehr als zwei Erwachsene oder drei
Kinder unter 15 Jahren fahre«.

8 3.
Da« Ancinandernoppein .neyrercr Rodet

schlitte« ist verboten.
8 4.

Ausnahmen von den in §§ 1 und 2 ausgesprochenen
Verboten können auf eigens gebauten Bohnen und mit bo
sonderer Genehmigung zugelaffen werden.

8 5.
Zuwiderhandlungenwerden mit Geldstrafe bis zr

60 Wik., an deren Stelle im Unvermögensfalle entsprechend,
Haft tritt, begrast.

H6.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekannt¬

machung im Amtsblatt in Kraft.
Wiesbaden , den 29. Oktober 1909.

Der Regierungspräsident:
I . V. : G t zy ck t.

Unter Bobsleighs pflegt man einen für 4 bis 6 Personei
Platz bietenden Rodelschlitten zu verstehen, der aus zwei durck
ein Brett fest verbundenen hölzernen oder teilweise eiserner
Schlitten zusammengesetzt ist. Der vordere Schlitten hal
ein drehbares Untergestell, das dem vordersten Fahrer die
Lenkung des Bobsleighs ermöglicht. An dem Hinteren
Schlitten ist eine starke eiserne Bremsvorrichtung angebracht.
An beiden Seiten des Bobsleighs, der bisweilen auch noch
mit einem eisernen Nahmen eingefaßt ist. sind in der Regel
schlingen angebracht, in welche die Fahrer die Füße stecken

Aufgrund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnnng
über die Polizei-Verwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 (G.-S . S . 1529) in Ver¬
bindung wit § 143 des Gesetzes über die allgemeine Landes-
Verwaltung vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 195) wird in
Ergänzung der Polizeiverwaltungdes Herrn Regierungs¬
präsidenten zu Wiesbaden vom 29. Oktoberd. Js . betreffend
den Rodeisport mit Zustimmung des Magistrats für den
Polizeibezirk der Stadt,H erborn  folgende Polizeiverordnung
erlaffen:

§ 1.
Für die Ausübung des Rodelsports werden folgende

Straßen und Straßenteile freigegeben:
a. für Erwachsene und Kinder über 12 Jahren:

1. die Rotherstraße von der Gemarkungsgrenze bi» zur Xn>
bezw. Hainstraße, .

2. die Ringstraße,
b. nur fitr Kinder:

die Schloßstraße.
Im übrigen ist das Rodeln und Schlittschuhlaufena«l

rllen Pl tzen und öffentlichen Straßen innerhalb der Stadt
»erboten.

Rodeln, Schlittschuhlaufen und Fahren mit leeren
Schlitten auf den Bürgersteigen ist ein für allemal verboten.

8 2-
Rodler dürfen nur die rechte südliche Seite, Fußgänger

ind Fuhrwerke während der Ausübung des Rodelsportt «nr
die linke nördliche Seite der Straßen benutzen.

Beim Rodeln ist ein gegenseitiges Ueberholen verboten.
k)ic Ausübung des Rodelsports ist nur bis 10 Uhr abends
zestattet.

8 3.
Uebertretungen dieser Polizeiverordnungwerden mit

Keldstmfe bis zu 9 Mk. oder entsprechender Haft bestraft.
Auch sind die aufsichttzsührenden Polizeibeamten berechtigt,

Personen, welche dieser Polizeiverordnung zuwiderhandeln, »o»
der Bahn zu verweisen.

Die Benutzung der freigegebenen Straßenteile erfolgt
ruf eigene Gefahr der Rodler und Spaziergänger. Jedwede
Haftbarkeit des Wegebaupflichtigen, wie auch der unterzeich-
aeten Behörde aus 88 823 ff. des B. G. B. wird ein für
illemal abgelehnt. Für etwa verursachten Schaden ist der
Täler allein verantwortlich.

8 4.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Ver¬

öffentlichung im amtlichen Teile des Kreisblattes in Kraft.
(Veröffentlicht in Nr. 288 des amtlichen Kreisblattes vom
9. Dezember 1909.)

Herborn , den 29. Dezember 1909.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Wird zur genauesten Beachtung veröffentlicht.
Herborn, den 27. November 1915.

Die Polizei -Verwaltung.
Der Bürgermeister ; Birkendahl.

Zwangsversteigerung.
J .m Wege der Zwangsversteigerung werden die im

Grundbuche von Herborn , Band 23, Blatt 809 und 810
zur Zeit d.r Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus
den Namen der Eheleute Landinann Heinrich Seifiler
und Johanna aeb. Metzler zu Herborn eingeirageneu
10 Grundstücke, darunter ein Wohnhaus » am

15 . Dezember 1915 , Vormittags 10 Uhr
durch das Unterzeichnete Gericht an der Gerichtsstelle, Zimmer
Nr. 9 versteigert.

Herborn , den 24. November 1915.
Königliches Amtsgericht.- >... .... .  -

J)er Irauenv rein
wird die bereits genehmigte diesjährige Verlosung nicht
veranstalten . Durch die Zeitverhällniffe find wir aber
genötigt, in vermehrtem Maße Hilfe gewähren zu müffen.
Deshalb bitten wir herzlich , uns durch

Gaben an Geld
und Gedrauchsgegenstaude«

zu unterstützen, namentlich für die bevorstehende Weih-
nachtszeit.

Herborn , den 16. November 1915.
Der Frauenverei«.

Profeffor H außen,  Schriftführer.

Weihnachtsbitte
einer schweren Batterie Fust-Art .-Regt . Nr . 8,

1. Bataillon.
Nach der Rückkehr aus Rußland und nach Beendigung der
großen Champagneschlacht rüstet die Batterie zur zweiten

Weihnachtsfeier vor dem Westfeinde.
Um das Fest würdig zu feiern und den Mannschaften die

Heimat etwas zu ersetzen, bittet die Batterie um

praktische Geschenke.
Das Kleinste wird mit Dank angenommen. Die Annahme
erfolgt in den Geschästsäumen der Firma Ausstattungs¬
haus Louis Lehr, Herborn , Hauptstraße. Die Sachen
werden am 18. Dezember von Mannschaften der Batterie

abgeholt.

ooooooooooooooooooooo
Weihnachten in Bclhel.

Zum zweiten Male, mitten unter Lärm und Leid des
großen Krieges, wird das deutsche Volk die Weihnachts-
Botschaft hören. Auch unsere Bekhelgemeinde rüstet sich auf
die Feier des Festes, das von dem Frieden und der großen
Freude redet. Einen Abglanz dieser Freude möchten wir gern
den tapferen Kriegern bringen, die auf ihrem Schmerzenslager
oft einen heißeren Kampf zu kämpfen haben als vorher draußen
in den Schützengräben. Bisher sind schon fast 7000 Ver¬
wundete in unseren 30 Lazaretten ausgenommen worden;
wir rechnen, daß 1600 zu Weihnachten bei uns sein werden.
Dazu kommen fast 3000 Kranke, Kinder und Heimatlose.
Auch sie hoffen auf eine bescheidene Weihnachtsgabe. Wer
hilft uns dabei mit? Für alles sind wir dankbar, ob man
uns Kleidungsstücke schicken will oder Zigarren, Bilder, Bücher
für die Großen, Spielsachen für die Kleinen oder Geld, um
das zu kaufen, was Kleine und Große am meisten erfreut.
Je eher es geschieht, um so besser können wir alles verteilenI

Mit herzlichem Weihnachtsgruß an alle Freunde von
Bethel

F. v. Bodelschwingh , Pastor.
Bethel  bei Bielefeld, im November 1915.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Tüchtige

lormtr ttnb-«Mim
für dauernde Beschäftigung gesucht.

Ilerboriter Pumpenfabrik.

Feuerschmiede, DreherUHommerhiMeiter
finden dauernde Beschäftigung bei hohem Lohn.

Gehr.Schlelfenboum&Co.. G.m.6.H.
Kolchgotthardshüttr

Bahnstation Weidenau - Sieg.

Eilt!.'
Feinste Fracht-Marmelade

Pfd. 30 dis 40 Pfg . liefert
Kargmann. Kiel
Hohenstaufenring 37.

SthueFelkles
in großen Posten, evenil. zur
Selbstgewtnnung zu kaufe»
gesucht. Offerten an die
Exp. d. Ztg. unter D. Nr. 425
erbeten.

Schlosserlehrlins,
wo Lehrzeit durch Militärdienst
des Meisters unterbrochen wor»
den ist, kann etntreten bei

C. H . Jopp,
Schlosser- und Prütungsmetster

Herborn.

Eliaug. LirchklichorHrbor».
Heute Dienstag abendS

0 Uhr:
Uebungs stunde

in der Kleinkinderschule-
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